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Besteht die hristliche Kirche die Möglichkeit, eilıner Gesellschaft, die
die institutionalisierte Religion und der Glaube ein Wesen oder eine aC
aufserhalb der eigenen Person ein Zeichen VOIL CAhwache darstellt, als propheti
sche mme die unaufizutreten? Wie soll S1e sich den Formen VOI

ektiver Gemeinschaift, die als Reaktion auft die zunehmende Säkularisierung
und Privatisierung der Relig10n 1n den Vereinigten Staaten VON MMe
den Sind, gegenüber verhalten? Ist ein konstruktiver 1  0g cht Nnner.
deren selbst, sondern auch mıiıt denen, die aus denen ausgetreten Sind
oder nıemals YIC. azugehö aben, möglich”? Können die Schwarze Kirche,
WwI1Ie S1Ee sich gegenwärtig konstitulert, und ein feministisch ers  N1s
VOIl Kirche und Gemeinde als Paradiıgma dienen, diesen 1  og 1n Gang
ringen und [ördern, und SOMmMIt die USSIC aul elne gestärkte1 die
hristliche Kıirche bleten”

Dıe Kırche der egenwa und Zukunft
Die sSTliıchen en 1n mme aben nNIC geschafit, ihrem Auitrag, aul
dem Glauben stus gründende Gemeinden 1mM gegenwärtigen gesellschaitli-
chen Kontext auizubauen, gerecht werden. DIie chul legtZ "Teil beli ihnen
selbst, zunehmend YeSp.  en durch interne Auseinandersetzungen ber Identität,
Lehre und Glaubensvollzug, ist aber andererseits auch der heutigen amerikanıi-
schen Gesellschaft suchen, einem Produkt der autklärerischen VOIl

menschlicher AÄAutonomie und Vernunit Das Christentum hat eute viel VOIl

selner Autorität eingebüßt. jele Menschen, darunter auch viele Christen, Sind
damıit eSC  1  9 materiellem eIcCALUmM nachzujagen, und werden el VoOoNnl

eINnemM 0S des Individualismus und der daraus resultierenden Privatisierung
des aubens getragen Dıe olge ist das ehlen e]ner STlichen moralischen
mme 1mM öffentliche und privaten Umtield 1ele erikaner machen ihre
Entscheidungen cht mehr VON der rage abhängig, Was ul oder gerecht die
Allgemeinheit iST, sondern och davon, Was ihnen selbst Zugu omMm S1e
aben das espür Gott oder eilne höhere aC aufßserhalb ihrer eigenen
Person verloren und vertrauen 1 täglichen Leben deshalb aussCcC  efßlic auftf ihre
eigenen NSUNKkTeEe und auft die allgemein menschliche Natur.
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AÄngesichts der zunehmenden Ausrichtung der amerikanischen on ach tech eue
alTe  VEnologischen, materalistischen und konsumorlentierten Maisstäben STEeE sich unNns
(GemeIındendie rage Sind die stiliıchen en 1n me {ähig, die olle einer und das

{fentlich anerkannten spirıtuellen mme für sich 1n AÄnspruch nehmen” Problem des
Wird das stentum bis 1NSs Z Uun!' überleben können und 'OT7Z der gegenseıtigen
zunehmenden Konkurrenz miıt anderen elig1onen und nicht-reliz1ösen gebo Verstehens
ten als lebensfähige u16 derenund der Gemeinschaft ameriıkanische
Christen 1nzunehmen?
Der Grofßßteil der STlchen en ist 1n uter Gefahr, ın die Bedeutungslo-
sigkeit abzusinken, WeLnN S1e N1IC bereits 1st. 1Dt mehrere TUN:
Erstens, der zunehmende Exodus gebildeter Junger Erwachsener 20-35 Jahre)
Aaus den en S1e machten irüher einen bedeutenden Anteil der Gesamtzahl
Au  N In den meılisten konventionellen enen eute, unabhängig VOIl ihrer
rassischen oder ethnischen Ausprägung, die Angehörigen der gem  1:  en bis
Onservatıven Mittelklasse, die sich och miıt stTlıchen en iden  jeren
können und die Kirche als ue. der Gemeinschaft und des Wohlergehens
ansehen, die Mehrheit Anders als 1n politisch eher rechts ausgerichteten
chen, denen gelungen ist, diese ITuppe sich binden, fühlt sich die
e  ete Jugend der heutigen Gesellschaft miı1t eher liıberalen Ansichten 1n
chen, die NI 1n der Lage Sind, ihre Intelligenz und Bildung erkennen oder
nutzen, zunehmendem Maise gelangweilt und verkannt DIie Kirche als
eaktionär betrachtet, da S1Ee sich der zeitgenössischen ultur verweigert, STa
sich 1n eliner '’ansiormatıven und
Weise darın einzubringen. jele Die Autorin
„Wanderarbeiter  ‚66 abDen sich VOIl der Diana Hayes unterrichtet als Lehrbeauftragte für
Ethik des „dSelbstverzichts“, die Systematische Iheologie der Georgetown University,
ere Generationen kennzeichnete und Washington, JSA S/e hat sıch bısher Vor allem mit der

ematı der Befreiungstheologien In den Vereinigteneinen Grundstein der Kirchenzuge-
örigkei arstelte, abgewan: und Staaten VvVon Amerıika, Vor allem der Schwarzen- und der

Womanıstischen Iheologie, befaßt. S/e referiert n Amerika,sich die Et  z der „Selbstverwir' Furopa und Südafrıka und gehö der Internationalenlichung“ entschieden, die den Genutß Gemernschaft des eiligen Grals Veröffentlichungen:des Lebens der Gegenwart 1 Ge Hagar's Daughters: Womanist Ways of Being In the or!
YENSATZ Opferhaltung ein bes And Still We Rıse An Introduction aC| Liberatiıon

Leben ach dem Tod propagle eOl0gy; FTrouble on Last Always: Soul Prayers; Takıng
Das dazı, sich viele dieser Down Our arps. aC. Catholics n the United States

(zusammen mit Fr Cyprian Davis), SOWIE zahlreiche ArtıkelJungen Menschen VONl den HleUu entste
henden affektiven Gemeinden ZO- und Buchödeiträge. Anschrift. Georgetown University,

Iheology Department, BoOx 571 135 /Washington
SCcH fühlen, denn S1e stillen den Hun 20057-7 135 JSA
z nach einem dem S1e sich
heimisch fühlen, dem S1€e
ntät und Gemeinschaft spüren. Im hristentum ist dieser ihrer Meinung ach
N1IC mehr en Andere eligionen und spirıtuelle ewegungen ziehen S1Ee 1n
ihren Bann, besonders die sogenannten „New-Age”-Bewegungen, aber auch
ure und bürgerliche Organisationen, die viele der Dienstleistungen über- 1ONl-



Praxıs der INnleNn aDben, die irüher durch die en abgedeckt wıuırden: Ausbildung, era-
Kırche Lung, Unter:  ung, Sozlalisation, und eın Betätigungsfe Ssozlales Engage

ment ohne den unangenehmen Haken der tä gygegenüber eliner estimmten
des ens, Denkens oder Handelns

Diese Gruppen können einiach und uns  ert seın WIe Lesezirkel
und Bibelgruppen, Sport und Fitness-Clubs und -Vereine und andere reıin sozlale
Vereinigungen oder auch komplexer 1mM Sinne VON New-Age-Religionsgemein-
schaiten, wWw1e Wicca-Gruppen, Mischungen Aaus stlichen eligionen und 0S0O
phien und Sekten, und Kulte, die Gemeinschaft und Solidarität anzubieten
scheinen. Andere Grupplerungen egen als gemeinsames Element die sexuelle
rnenNUHeruNg, physische Situation und politische/soziale Weltanschauung ihrer
Mitglieder zugrunde Ihre TO varııert VON eilıner Handvoll Mitglieder, die SORC-
nannten „Hauskirchen“ eingeschlossen, bis „Mega-Kirchen”, aber alle dienen
dem einen ‚WeC. en Betätigungsi{e. oder Amter Verfügung stellen, 1n
denen Menschen sich YallZz oder teilweise, Je ach ihrer persönlichen Situation,
engagleren können.
Zweıtens werden, WIe oben bereits angedeutet, viele der Dienstleistungen, die
irüher VOll ihrem Wesen her als spezlÄisc. relig1ös betrachtet wurden, WIe z.B
relig1öse rziehung, relig1öse dentität und sozlales Wohlergehen, eute Vonll

anderen rganisationen abgedeckt. Religiöse Bildung ist Domäne Wwe  er
ochschulen und Universi  en geworden, die die Religion aCcC als eine VON

vielen sozlalen Kons  en behandeln, die studieren und diskutieren kann,
die sich jedoch cht notwendigerweise persö einbringen mu1s era-

LUNg, berufliche Weiterbildung, erapie, Iramnıng 1n sozlaler Kompetenz und die
Bereitstelung verschiedener Zuwendungen sSind auft unterschiedliche und
Weise den erantwortungsbereich bürgerlicher und STAaAatlıcher Institutionen
verwıesen worden, bschon der E sich ereits wieder aus der erantwortung
ZUFruÜuC.  jeht Statt dessen bieten prıvate rganisationen Gesundheitsfürsorge,
Behandlung VOIl sozlalen Erkrankungen, Wohnungsbeschafungsmalßnahmen,
erufstraining und andere Dienstleistungen S1e tun dies ohne die Grundlage
eliner jüdisch-christlichen oder irgendeiner anderen relig1ösen Norm, die
irüher dazu ente, diese tivitäten einen moralische Kontext einzubinden,
dem ein jebender, aber richtender Gott eine herausragende Rolle spielte. Para:
kirchliche Gruppen kommen dem nach Gemeinschafit eute SCHAUSO
ach WwI1Ie ara-Liturglen, die sich ach den SAllZ besonderen Glaubensvorstellun
gCcH ihrer änger richten, olft ohne jegliche Rückbindung die eigentliche
Kirche Die Kirche 1st einem Bezugssystem geworden, S1e ist cht mehr
einer lebenslänglichen Bindung.
Drittens hat der gesellschaitliche TeN! ZU Individualismus der Privatisierung
VON Relig10n und Glaubensleben OrSCHu geleistet, oft unterstutzt und ANZC
stoßen durch die en selbst miıt ihrer ualistischen etonung des Heiligen
Gegensatz SUN!  en säkularen Welt Diese iynorlert oder als
STUlcCNeEeSs abgelehnt, en! das eilige ausschlielislichen Miss!i1-

der Kıirche erklärt WIr' wobei S1e das Gleichgewicht, das sich Jesus der



ergpredi und bei der Aussendung der Apostel ausgesprochen hat, Aaus den eue

ugen verliert Es überrascht nicht, sich viele Christen dazu entscheiden, der affektive
Gemelndeninstitution.  sierten Religion 1n ihrer esamther den Rücken zuzukehren, weil
und das

S1e ihrer Meinung ach N1IC mehr miıt ihrem onNnkreten Leben tun hat S1e Problem des
wenden sich STAl dessen einer persönlicheren Spirıtualität Z  9 die Gott allzuoft gegenseıtigen

elner blofßen personalen Gottheit erklärt, die sich ihnen gegenüber verantwor- Verstehens
ten muß und umgekehrt
Viertens abDen sich die USA den etzten Jahren dem mi1t dem ogrößten
relig1ösen Uralısmus und der größten rassisch-ethnischen Vielfalt der Welt
en ıuch diese atsache trägt dazu bei, die institutionalisierte Reli
100 den intergrun des ens gedrängt WIN| da sich die Menschen ber
relig1öse Grenzen inweg ethnischen und rassıschen Grupplerungen ZUSAaMNl-

menüänden, Gemeinschaite en, die ihren Be  ssen besser gerecht
werden. Die immer deutlichere gkei der Kirche, auf diese grundverschle-
denen Meinungen und Sichtweisen reagleren, beeinträc.  gt ihre ZIENUNS

und ihre Fähigkeit, besonders denjenigen das Evangellum nahezubringen,
die den rapide ansteigenden Bevölkerungsanteil der larbigen Menschen INa-

chen. Die Kıirche mu sich agen, ob möglich ist, „1N ihrer gegenwärtigen
Situation des Durcheinanders, VoOoNn erwirrtheit und gesunkener oral eine VisI1-

und dentität finden und sich die verschiedenen Gruppen, die diese
Gesellschafit ausmachen, engagleren”. Um diesen Aniorderungen entsprechen

können, mussen die stilıchen en strenges, VO  Z Jüngsten Gericht
prägtes, autorıtäres, transzendentes mage ablegen, das den og verhindert
und auf inigung jeden Preis Aaus ist. Kine solche Vorstelung paßt weder
1n das Weltbild der meılsten Amerikaner, unabhängig davon, welchem Ende
des politischen Spektrums S1e sich befinden, och berücksic  gt die menschli-
che Natur der Kirche selbst mıiıt ihrer ständig wechselnde Zusammensetzung Aaus

Menschen aller Lebenslagen, aller Rassen, Volkszugehörigkeiten ınd Kulturen
palst cht der VONl Jesus selbst geliebten Gemeinde Die Kirche

mu13 denen, die ihren Glauben ehalten aben, farbigen Christen und Frauen, sich
aber VOIL ihren Mitchristen und ihren Kirchen  ern der der ese
schafit gedrän und geächte fühlen, die Hand entgegenstrecken.

Die CNANWAarze Christliche Kırche
Die Schwarze Gemeinde 1n den Vereinigten enkann als Paradigma diese
konfessionelle, rassische, Tthnische und geschlechtliche Grenzen überschreiten-
den TODIemMe dienen. Historisch gesehen, S1ind Personen airıkanischer bstam
MUunNg, immer S1e sich nach der Dıaspora des atlantischen Sklave  andels
auch wiederge  den aben, VOILL jeher ein Volk miıt einem en Glauben
einen transzendenten, „Wunder wirkenden“ Gott SCWESCIH, der S1e erschaffen und
S1e rmuntert hat, sich vermehren, der sich gyuten und 1n schlechten Zeiten

S1e ygekümme und ihnen geholien hat überleben Diesen Gott e  en S1Ee
auch als immanent ihrem Leben, als sich unter den Menschen auf,



PraxIıs der
Kırche

verteilte Nal und egen die Bedürttigen, en! jejenigen straife und
angreile, die VO  = echten Weg abgekommen WaäaTen Amerkanische ürger
kanischer stammung en allgemeinen e1INe intıme ersönliche Gotteser
fahrung, die allerdings gemeinschaftlich begründet und bestätigt
Ironischerweise ist dieser Glaube, der erge versetzen konnte, ın demselben
Maise 1n den intergrun getreten wl1e Sklaverei und eg Rassendiskriminie-
Iung (vgl die Bezeichnung der Schwarzen als „Nigger”) cheinbar abgesc.
wurden. Seitdem die ore VOIll Colleges und Uniıiversıitäten, Uros 1n nternehmen
und politischen Amtern und ehemals ach Rassen getrennte Vorstädte 1L1LUN allen
olfenstehen, stehen VOT dem Problem elner „Schwarzen Flucht”, die verfallen
de Innenstädte und deren Bewohner zurückgelassen hat, vornehmlich Schwarze,
die 1U sich selbst SOISCH mussen Diese neuerlich eireıten und zunehmend
wohlhabenden Schwarzen aben sich aufßserdem dazu entschieden, aus den OIgdA-
n]ısierten, institutionalisierten eligionen auszutreten, und wollen sich, Was

Unterstützung und spirituelle itung ange STAatt dessen auf sich selbst und auf
lejenigen verlassen, miıt denen S1e 1n gesellschaftlichem on stehen Andere
aben sich Glaubensrichtungen angeschlossen, WIe z B dem uddhismus
miı1t selner ndividualistischeren Lebensphilosophie und dem Islam SOWI1E den
vangelikalen kFormen des Protestantismus und dem charısmatischen Katholizis
INU.:  N jeder andere hlen sich N1IC. konfiessionell gebundenen 99  ega:
chen  . miıt ihrer Offenheit gegenüber verschiedenen Ausprägungen des aubDens
ingezogen.
Warum diese Veränderungen? Ein malßgeblicher Grund legt 1n der negatıven
Assozlation, die das hristentum immer och bei vielen afrikanischen InNe
NeInNn auslöst Da das hristentum als Religion betrachtet WIr| die der Institution
der Sklaverei allZ Amerika OrSCHu geleistet, S1Ee gelörde und unterstützt
hat, wollen viele Menschen alle Erinnerungen diese Zeit und die mit 1n
usammenhang Stehnende Religion aus ihrem Gedächtnis verbannen. Andere Ssind
der Änsicht, die Schwarze Kirche ihren irüheren beireienden und ämpfie
rischen Charakter bei ihren Bemühungen, sich der Mehrheit anzugleichen, verlo-
1E hat Ihre Botschafit VOI der eligkei 1mM Jenseıits und der ASS1IVI 1n der
etzıgen Welt 1st cht die, die S1Ee hören wollen. Zu viele Schwarzeenhielten
jedoch, en S]E auft der einen e1te die verzerrte hristliche Botschaft, die
den airıkanıschen Amerikanern aufoktroyiert wurde und ZU Verlust ihrer
Menschenwürde beigetragen hat, ablehnen, daran fest, das dualistische Weltbild

nähren, das der mmlischen rlösung orößere Bedeutung beimißt als der
mwandlung der gegenwärtigen Gesellschafit 1n das elICc es Gleichzeitig
verleugnen S1e ihre beireiungstheologischen rsprünge, indem S1e SEX1ISMUS,
Klassendenken und Homophobie ihren Gemeinden zulassen. Als Konsequenz
daraus gyeben, WIe 1n den anderen sTlıchen en auch, Junge und
E  ete Schwarze, aber auch die Menschen, die en den Stadtzentren
der Drogenabhängigkeit, der ankheit oder der Verzweilung hingegeben aben,
das hristentum auf und betrachten als naufrichtig, da die unzähligen
Hormen der Unter:  ckung, die 1n den USAÄA augenblicklich existleren, ortsetzt,
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euestatt sich ihre Beendigung einzusetzen. Je mehr die en ihren Glauben
privatisieren, estOo weniıger werden S1e mı1t der heutigen Gesellschaft 1n on affektive

leiben (Gemerınden
und das
Problem des
gegenseitigenDie uC nach Gemeirnschaft Verstehens

Paradoxerweise sind viele Amerikaner anuft der UuC ach eInem Ö den S1e
niemals r1C kennengelernt aben, eın der Sicherheit und des Irostes, eiInNe
Gemeinschalit, 1n der S1e verstanden werden und sich auigehoben und bestätigt
{ühlen, ohne die alles überschattende edrohung VOIl €  eilung oder
Früher erfüllte die Religion diese Sehnsucht und diente als eiIn der Sicherheit
und Zuflucht VOT den ständigen Schicksalsschlägen der Aufßenwelt
DIie Religion die groIse Vermittlerin, die die Extreme VOIll Reichtum und
Armut, Bildung und Analphabetentum und SOgai männlichen und weiblichen
Führungsrollen ausglich er hatte eine estTimMmMtTte Position und seinen atz
nNnner der Kirche Das gyalt besonders ZWwel Gruppen 1n den Vereinigten
en, der ailro-amerikanischen und der römisch-katholischen Kirche, die WGO-

gCcH ihres Andersseins VOIl der übrigen Gesellschafit isoliert WAaIcCIl, durch
eigenes System der auftf den rundsätzen ihrer Religion basierenden Schulen und
chen, jedoch der Lage WAaIcel), ihreer selbst auszubilden und S1e auf eine
weniger solierte unvorzubereiten. DIie Kirche alles und bot alles, indem
S1e alle Bedürlinisse, welcher auch immer, ertüllte und die Menschenwürde
und das Selbstwertgefühl ihrer Mitglieder stärkte
eute verm: diesen eintiachen Egalitarismus 1n den meılsten STlichen
chen, da die Menschen Aaus anderen Gründen zusammenkommen, normaler-
welse getrennt ach Rasse und Klasse SOWle nach Geschlecht und sexueller
rientierung. DIie Hauptkirchen, die als Enklaven der Elite betrachtet werden,
Ver.  en sich N1IC sehr einladen 1ele Menschen reagleren auf das, WAas sS1e
erleben, indem S1e sich ın eine scheinbar bessere Zeit ın eiıner N1IC. ex]i1stenten
Vergangenheit zurückziehen,enandere einfach das inkende Schiff verlas-
SEeMN und sich die en oder andere Gemeinschaftsformen suchen, 1n denen S1Ee
sich wohl und anerkannt und N1IC. ausgegrenzt tühlen

Womanıistische Theologie * als offentliche Theologıe
[Eine| OTNenNtTLlche eologie versucht, den urellen Außenseiter-Charakter
der EZENW.  stheologie überwinden. Sie ZU ulbau und tischen
mwandlung uUunNnsSeI6eS öffentliche Lebens eitragen. S1e aD, aul die
Privatsphäre eschran. bleiben, indem S1IEe sich miıt Fragen der persönlichen
Spirıtualität, rlösung und useinandersetzt .“<
AÄAnsätze der Womanistischen eologie versuchen, der oben esC  ebenen sSola
on entgegenzuwirken, indem S1e ein Verständnis sSsowohl VOIL eologie
als auch VOIll der Rolle des Theologen 1n Kirche und der weılteren Gesellschaft
propagleren. S1e versuchen, Theologietreiben, das cht ausscC.  eislic der SC



Praxıs der ıldeten Elite vorbehalten 1st, 1n den Erfahrungen der gesellsc  liche:
Kırche verwurzeln. Hıinter dem Begrifi eologie verbirgt sich mehr als die

Interpretation VOIL Schritt und Dogma S1e ent als ue die Schafiung und
Wiederherstellung VOI Glaube und ogmen, indem S1E den TheologInnen dazu
verhilft, als er und Mitgestalter der Tradition, cht als passıve NTter:
preten, agleren. SO fungieren die TheologInnen als Vermittler des 1Ssens und
als Kanäle den USTausC VON Wissen aul allen Ebenen omanistische
eologie, die versucht, die vle.  gen Formen der Unterdrückung VOIl Rasse,
Klasse und Geschlecht überwinden, und gleichzeitig das Ziel verTolgt, eine
Gemeinschaft ber konfessionelle Grenzen hinaus wiederherzustellen, nımmt die
Rolle elner öffentliche eologie e1N, die zusammen{Tührt, anstatt ennen In
ihrem Bemühen, e1ine ganzheitliche Welt schaffen, 1n der alle JetZ bestehenden
Hor: iIenNn gesellschaitlicher Ächtung und Entiremdung abgesc sSe1iIn werden,
verste S1e sich als OMNMentTtlche mme aller Menschen. Eıine oNentliche Womanıi-
stische eologie ülste sich koniessioneller eıten bedienen, dies aber
zumindest stilhıchen Kontext auft eine Weise tun, die der Vielfalt, die Le1ib
Christi existiert, Raum 21Dt S1ie üßte aruber hinaus andere oNentliche
INeCN, reliz1öse und N1IC reli21öse, ihre jele gewinnen, aktıv der
Umgestaltung dieser Welt mitwirken und sich aul die Ankunft der nächsten Welt
vorbereiten können.

Fiıne Visıon Kırche und emeınde
womanıstischer IC
Liegt hlerin die sung verborgen? Wie SONS könnten die Hauptkirchen die
Gestaltung der Zukunft maißsgeblic beeiniflussen, als dadurch, S1e dort Sind,

ihre Gläubigen sind? en S1e die Visıon und die en  a 9 die erforderlich
Sind, auf die zunehmende Beschränktheit der amerikanischen Gesellschaft
reagleren, die sSich inmitten der immer orößer werdenden Vielfalt manifestiert,
oder werden S1e weiterhin internen Auseinandersetzungen steckenbleiben, die
keine TODIeme lösen? erden Christen sich selbst immer mehr dadurch Steine

den Weg egen, S1e 1n der Öffentlichkeit gegeneinander kämpfen und die
Autorität We  en Organisationen überlassen, weil S1e selbst cht ın der Lage
SINd, sich ber ihre entralen ehren Z Vers  N1ISs VON 1eDe, Vergebung,
Gemeinschaft und rlösung einigen?®
AÄngesichts der atsache, sich die Menschen (Jemeinschafiten nNnner. und
auflßerhalb der Kirche anschlieisen, die ihre besonderen Bedürinissen beifrledigen,
die Gemeinschafit der Schwulen bzw sben, Charısmatiker, Evangelikale, Fun
damentalisten, New-Age-Anhänger, Wicca-  änger und Konfessionslose, mu18
die hristliche Kırche SC mı1t sich selbst 1NSs Gericht gehen und die änge
&  ecken, die die Menschen vertreiben, gleichzeitig wieder entdecken,
Was 1 en ihres aubens STEe und den Bedürfnissen ihrer Gläubigen
gerecht
gleic. schwarze Christen sicherlich teilweise unter den gleichen Problemen
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leiden, können S1e hier miıt Antworten en Einige der grölßsten uınd aktıv. (
affektivesten STliıchen en des Landes estehnen überwiegen Aaus schwar-
GemerndenZeI Mitgliedern, stehen jedoch allen Rassen und Volksgruppen olien. nen
und dascheint gelingen, Gemeinschaften mit inladendem Charakter se1ln, die Problem des

enu und Dazugehörigkeitsgefühl vermitteln und ihre Mitglieder gleichzeitig gegenseıtigen
dazu ANTECREN, sich selbst die Menschen ölfnen, die gAallZ anders Sind als SIEe Verstehens
selbst, die Rande der Gesellschaft stehen, WIe S1e selbst auch, und auch
die, die S1e einstmals uınterdrückt en Ihre Gottesdienste sind lebendige,
emotionsgeladene, ausgedehnte Helern der TO €eS, cht 1n der weıt
entfernten un sondern 1mM Hier und Jetzt Die dorgen und Nöte der AÄAnwe-
senden und Abwesenden werden durch eine Fülle verschiedener gischer
Programme auigegrifien, wodurch die Mitglieder Aaus ihrer isolierten Welt heraus
und das Leben erjenigen hineingezogen werden, die viıelleic. weniger
ylücklich oder vollkommen anders sind, als S1Ee selbst Sie dienen als rücke, die

Menschen aus verschiedenen en uıund intergründen ermöglicht, elinan-
der begegnen und eue Gemeinschaften des geteilten aubDens einzugehen,
die S1Ee auch dazu befähigen können, Beiträge die Verbesserun der ese
schafit allgemeinen eisten
Vielleicht Sind S1e und andere ähnlich florierende en erfolgreich, weil
ihnen gelungen 1ST, alfektive Beziehungen verwirklichen, die Unterschiedlich:
keit und „Anderssein“, etwas, das eine Gemeinschaft normalerweise spalten
würde, überwinden können. William James stellte iest, „UNSCIC
SIC des esVON ingen, oTO oder klein, VONll den Gefühlen abhängen,
die diese Dinge 1ın uns hervorrufen“. Wır abDen allzuoft die ualistischen Dichoto-
mıen VOLl Kirche und Gesellschaft akzeptiert, die ennen STa} verbinden.

die Kirche cht vielmehr daran arbeiten, Unterschiede überwinden,
STAatt Unterschiedlichkei als trennend und „den/die/das ere  « als edrohung

betrachten? ı1ne solche Kirche erkennt, das vangelium miıt den Men
schen dort, S1Ee stehen, eginnt, STA} VOIl ihnen verlangen, S1e sich der
Kirche verpllichten, bevor S1Ie S1e überhaupt 1n ihrer Külle erlebt aDben, Was

meilstens miıt einem Verlust VOIl ultur und dentität C  erge Eine solche
Kirche gründe ihren Gottesdienst und Gemeindeleben auft Beziehungen, WIe
Jesus getan hat, und biletet jedem Menschen einen der Gemeinschafit und
Freundschafit Das ne die Herzen der Menschen den Glauben Jesus
Christus ıne solche Kirche SeTtZz sich e1n, die stereotype Vısıon VOIl

einigen Menschen 1n rage stellen, da sie erkannt hat, Gott alles
alle Menschen ist (1 KoOor 1 ZZU% und sind alle uUNnSCcTIET Vielfalt die er
es
Solche en versuchen die und Weise verändern, ın der Menschen
uns unNnseren Mitmenschen gegenüber ver‘'!  en enn Sind oft blind die
Nöte und Gefühle erjenigen, die anders Sind als Um diese el
überwinden, mMussen die Werte, die Leben zugrunde egen,
angesprochen werden, anerkennen können, diese Grupplerun
gCcNH ach ihrem eigenen eC legitimie Sind, und VOIl ihnen lernen



Praxıs der
Kırche

können, WE ZU 0 miıt ihnen bereit Sind DIie VOI olchen en
vermittelten Werte reichen ber den der Selbstverwirklichung hinaus bıs hin
dem Versuch, sich NeUuU 1n der Welt engagıeren, STa sich Aaus zurück-
zuziehen. Deshalb distanziıieren sS1e sich VOIl einer individualistischen und materna-
sSUuschen Konsumhaltung und wenden sich der Gemeinschaft und dem Mit:
en des ens verantwortlicher und sinn-voller Weise Diese Werte
entsprechen sTliıchenen und sollten weiteren'  Cckelt und weiterverbrei-
tet werden. Jedoch können die Werte elner anderen ruppe oder ultur
unter der Voraussetzun eiılen, die Barrieren, die uns daran hindern, aus

der jewelligen SZAllZ speziellen Perspektive dieser ITuppe sehen und empän
den, beseltigen. Dieser Sic  echsel kann gelingen, WenNn bereit SiInd,
uUuNSsSeTe Einstelung ber etwas oder jemanden ändern. Also ist Jeg1tim, dem
anderen Gefühle entgegenzubringen, WEn diese Gefühle ein 1C auft die
ng des „Anderen“, die gemacht aDben, werien. Wenn einmal
der Lage ISt, anders empänden, dann ist auch möglich, anders wahrzuneh
1INe  S Auigrund der Fähigkeit, anders wahrzunehmen, kann anders en

SC anders ewerten Diese eränderung der Geflühle mMaC
möglich, sich einem Volk oder einer Kul gegenüber auf e1IN! vollkommen eue

und Weise verhalten. 4
Z dieser des Kennenlernens mu1% die hristliche Kirche en und
sich selbst einsetzen, und auf institutioneler, lokaler und individueller
ene eman!' der sich 1n die Gefühle und Einstelungen anderer Menschen oder
anderer es  mter Situationen hineinversetzen kann, omMm: der Möglichkeit
nahe, auch das innerste Geheimnis elnes anderen Menschen spüren können.
„Gefühle werden als TÜC zwischen der Besonderheit des ens der Sinne
und des iluminativen Be  sSe1nNns der intellektuellen 1NSIC betrachtet S1e
en e1IN! erbindung zwischen dem on miıt dem onNnkreten und dem
Verstehen des NiversalenIV. Praxis der  Kirche  können, wenn wir zum Dialog mit ihnen bereit sind. Die von solchen Kirchen  vermittelten Werte reichen über den der Selbstverwirklichung hinaus bis hin zu  dem Versuch, sich neu in der Welt zu engagieren, statt sich aus ihr zurück-  zuziehen. Deshalb distanzieren sie sich von einer individualistischen und materia-  listischen Konsumhaltung und wenden sich der Gemeinschaft und dem Mit-  Teilen des Lebens in verantwortlicher und sinn-voller Weise zu. Diese Werte  entsprechen christlichen Werten und sollten weiterentwickelt und weiterverbrei-  tet werden. Jedoch können wir die Werte einer anderen Gruppe oder Kultur nur  unter der Voraussetzung teilen, daß wir die Barrieren, die uns daran hindern, aus  der jeweiligen ganz speziellen Perspektive dieser Gruppe zu sehen und zu empfin-  den, beseitigen. Dieser Sichtwechsel kann nur gelingen, wenn wir bereit sind,  unsere Einstellung über etwas oder jemanden zu ändern. Also ist es legitim, dem  anderen Gefühle entgegenzubringen, wenn diese Gefühle ein neues Licht auf die  Erfahrung des „Anderen“, die wir gemacht haben, werfen. Wenn man einmal in  der Lage ist, anders zu empfinden, dann ist es auch möglich, anders wahrzuneh-  men. Aufgrund der Fähigkeit, anders wahrzunehmen, kann man anders urteilen  und schließlich anders bewerten. Diese Veränderung der Gefühle macht es  möglich, sich einem Volk oder einer Kultur gegenüber auf eine vollkommen neue  Art und Weise zu verhalten.*  Zu dieser neuen Art des Kennenlernens muß die christliche Kirche aufrufen und  sich selbst dafür einsetzen, und zwar auf institutioneller, lokaler und individueller  Ebene. Jemand, der sich in die Gefühle und Einstellungen anderer Menschen oder  anderer bestimmter Situationen hineinversetzen kann, kommt der Möglichkeit  nahe, auch das innerste Geheimnis eines anderen Menschen spüren zu können.  „Gefühle werden so als Brücke zwischen der Besonderheit des Lebens der Sinne  und des illuminativen Bewußtseins der intellektuellen Einsicht betrachtet. Sie  bilden eine Verbindung zwischen dem Kontakt mit dem Konkreten und dem  Verstehen des Universalen ... Jeder muß seinen eigenen Gegebenheiten gegen-  über treu sein. Aber jeder muß auch die der anderen respektieren. Jeder sollte  erkennen, daß er erst durch Gefühle zu Wert erweckt wird.‘“  In den Vereinigten Staaten von Amerika wird die Bedeutung der Gefühle immer  mehr abgeschwächt oder geleugnet. Nichts interessiert oder überrascht uns  mehr, da jede Katastrophe oder Groteske aufreißerisch miß®braucht wird. Nichts  bewegt uns mehr dazu, unseren Gefühlen zu vertrauen, geschweige denn uns in  einen anderen Menschen hineinzuversetzen, was in der Unfähigkeit resultiert,  den Anderen so zu verstehen, wie er wirklich ist. Statt dessen bezeichnen wir ihn  schlicht als „anders“ und leisten damit der Hoffnungslosigkeit Vorschub, daß  sich diese Situation niemals ändern wird.  In einer Gesellschaft, in der jedes Menschen Bedürfnisse als legitim betrachtet  werden und in der die Befriedigung dieser Bedürfnisse höher rangiert als ihre  möglichen, guten oder schlechten, Auswirkungen auf andere, kann gegenseitiges  Verständnis nur realisiert werden, wenn es uns gelingt, uns in den/die Anderen  hineinzuversetzen und in seiner/ihrer Einstellung Übereinstimmungen mit unse-  rer eigenen zu erkennen. Selbst uns als Christen untereinander gelingt das noch  488er mu1& selinen eigenen Gegebenheiten
ber treu sSelin. ber jeder mu1s auch die der anderen respe.  jeren. er SO
erkennen, erst durch Gefühle Wert erweckt wird.“>
In den Vereinigten en VOll me wird die edeutung der Ge{ifühle limmer
mehr abgeschwächt oder geleugnet. Nichts interessjiert oder überrascht unlls

mehr, da jede Katastrophe oder TOTeESke aufreiiserisc milbraucht Nichts
eWe uns mehr dazıl, UMUSETEN en vertrauen, geschweige denn uUuns

einen anderen Menschen hineinzuversetzen, Was ın der Unfähigkeit esultiert,
den Anderen verstehen, WIe wirklich ist Statt dessen bezeichnen
schlicht als „anders“ und eisten damit der Hoffnungslosigkeit orschub,
sich diese Situation niemals ändern
In einer Gesellschaft, der jedes Menschen 1SSse als legitim betrachtet
werden und der die eiriedigung dieser Bedürinisse er rangıe als ihre
möglichen, guten oder schlechten, Auswirkungen auf andere, kann gegenseltiges
Vers  N1Ss U1UT ealisiert werden, WE uns gelingt, uns 1n den/die Anderen
hineinzuversetzen und seiner /ihrer Einstelung Übereinstimmungen miıt 1NSC-

DEr eigenen erkennen. Selbst uns als Christen ıntereinander gelingt das och
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euecht Wiıe sollen dann 1n einen og eintreten und ers  N1s auibringen
affektivedie Menschen, die cht dem stUichen Glauben oder irgendeiner anderen
Gemerinden

Religion angehören” und das
DIie Versuche der Womanistischen eologie, Gemeinschaften ber rassische, Problem des
ethnische, geschlechtliche, sexuelle und sozijale Grenzen hinweg aufizubauen, gegenseıtigen

Verstehensdienen als gangbarer Weg die Überwindung der unzähligen Spaltungen, die
die amerikanische Gesellschaft und den Leib Christi immer och quälen. Als HNeUu

aufkeimende Befreiungstheologie erarbeitet VOIl Jarbıgen Frauen, die STOTN1SC
gesehen VOIl allen unterdrückt worden Sind, STEe S1e eine einzigartıge ımme
dar, die sich bisher VOIll der Beschränktheit anderer Theologien cht hat beein-
aC.  gen lassen. S1e versucht, rassische, sozlale, geschlechtliche uınd sexuelle
Grenzen SOWIEe konfifessionelle Liniıen überwinden, elne Solidarıtät unter
allen herzustellen, die verändernde irkung aben kann Engagement für die
Gemeinschaft erinnert den Wert, den die Kirche der Gemeinschaft,
yanzheitlich und gyleichberechtigt, beigemessen hat Die ertreterinnen der Wo
manistischen eolog1e erkennen, der au derartiger Gemeinschaiten
riordert, auftfhorchen und den Stimmen derer zuhören, die instmals

der amerikanischen Gesellschafit en, und derer, die eine herrschende
Posıtion en, voneinander lernen und zusammenarbeiten, die
dringend ertforderlichen Veränderungen 1n unseTrTenN en und uUunNnseTeT Welt
gemeinsam voranzutreiben. 1ne womanistische Visıon VOIL Kirche S1e. eine
heilende und gyanzheitliche Gemeinschafit VOIAUS, gygegründet auft einem mıteinan-
der geteilten Glauben uınd dennoch offen eUue „Wege, Kirche se1n!“:  “ die
einladen und das gegenseltige erständnis unter denen pllegen, die auf der uC
ach einem Glauben Sind, der 1n ihrem en 1n dem Leben anderer erge
versetzen kann

Womanistische Theolog1ie W omanıst Theology) reflektiert die Situation schwarzer Femin1-
stinnen, die nicht SEeXISMUS und Rassısmus ausgesetzt Sind, sondern darüber hinaus auch
noch mıiıt dem Rassısmus der weilsen feministischen Bewegung und dem SECeXISMUS und
Männlichkeitskult der schwarzen Bewegung konirontiert Sind. Vgl dazu Scherzberg, T:
Grundkurs Feministische eologie, Maiınz 1995, (Anm Red.)

Cady, Religion, Theology, and Ameriıcan Public Life, Albany 1993

Wuthnow, Christianity 1n the 21° Century: Reiflections the Challenges Ahead, New
York/London 1993,

Brown, ATectivity: Its Language and Meanıng, Washington 1982, R2
Ebd

AÄus dem Englischen übersetzt VOIl Andrea Kett
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